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tons Thurgau im Zusammenhang mit
der Benutzung durchgesetzt: Mit der

Abgabe des Schriftguts an das Archiv
geht die Datenhoheit von der jeweiligen
Dienststelle auf das Staatsarchiv über,
d.h. das Staatsarchiv übernimmt von
diesem Zeitpunkt an alle Rechte und
Pflichten im Zusammenhang mit dem

Datenmanagement (und dem Daten-

schütz).

Zusammenfassung
Das Konzept der vorarchivischen Bera-

tung des Staatsarchivs des Kantons

Thurgau setzt zwar das Modell des Le-

benszyklus in seinen grundlegenden
Zügen um, weicht aber von der austra-

Konsequent wird das Modell des Le-

benszyklus im Staatsarchiv des Kantons

Thurgau im Zusammenhang mit der Be-

nutzung durchgesetzt.

lischen Lesart des Modells an den Steh

len ab, an denen praktische und be-

triebswirtschaftliche Überlegungen es

erfordern: Bei der Erarbeitung und
Pflege der Registraturpläne im Records-

Management-System Fabasoft, bei der

prospektiven Bewertung und der Bera-

tung der Verwaltung in allen Fragen des

Unterlagenmanagements wirken die
vorarchivischen Berater gezielt in die
«aktive» und die «semikurrente» Phase
des Lebenszyklus der Unterlagen ein
und übernehmen damit Aufgaben des

Records Managers.

Kontakt: annkristin.schlichte@tg.ch

Records Continuum - der australische
Gegenentwurfzum Life-Cycle-Modell
(K)eine (un)mögliche Lesart für ein Schweizer
Staatsarchiv?

Regula Nebiker Toebak, Staatsarchiva-
rin, Staatsarchiv BL

In den letzten Jahrzehnten wurde die Ar-

chivierung richtigerweise zunehmend in

den Kontext des Lebenszyklus von Do-
kumenten gesetzt. Dies kann als logi-
sehe Konsequenz des früheren Quanten-
sprungs vom Pertinenz-zum Provenienz-

prinzip verstanden werden. Der Entste-

hungskontext von Archivalien wurde
zum Dreh- und Angelpunkt der archivi-
sehen Erschliessung und Bewertung.
Die Massenproblematik, die technolo-

gischen Neuerungen und letztlich die
Problematik der digitalen Archivierung
zwangen zu radikalen Änderungen der

Perspektiven in den Archiven.

Einleitung
In der Fachdiskussion wird dabei noch
immer das europäisch-amerikanische
«Life-Cycle-Konzept» dem australischen

«Records-Continuum-Konzept» gegen-
übergestellt - ein Unterschied, der mei-
nes Erachtens relativiert werden könn-
te und möglicherweise von der Praxis

längst überholt worden ist.

In diesem Diskurs charakterisieren
sich die europäischen Life-Cycle-Kon-
zepte durch die für sie typischen «rites
de passage» bei der physischen Aufbe-
wahrung. Die Zuständigkeiten sind
fest mit den «Zuständen» verknüpft.
Die Unterlagen durchlaufen verschie-
dene Stadien, der Übergang von einem
Stadium ist dabei klar erkennbar (ana-

log zu Metamorphosen in der Biologie).
Daraus ergeben sich die bekannten Ein-

teilungen in Vorarchiv - Zwischenar-
chiv - Langzeitarchiv. Unterlagen sind
entweder dynamisch, semiaktiv oder
inaktiv. In Europa übergibt der Regist-
rator, oder Records Manager, die inak-
tiven Unterlagen dem Archiv. Mit die-

ser Handänderung werden die Verwal-

tungsunterlagen oder Records zu Ar-
chivalien. In der australischen Fachwelt
mokierte man sich auch schon über
diese Stufung der archivischen Zustän-
de, indem man von einer «Transsub-
stantiation» von Records in einen hö-
heren heiligen Zustand als Archivalien
sprach. Die europäische Archivgesetz-
gebung untermauert diese Übergänge
dadurch, dass mit der Übernahme der

Unterlagen durch das Archiv in der Re-

gel auch die Datenhoheit ans Archiv
übergeht. Nach strikter Life-Cycle-Ter-
minologie gelangen nur «tote» Unter-
lagen ins Archiv. Der Begriff Endarchiv,
den man nicht selten in der deutschen
Archivliteratur liest, lässt ein bisschen
an letzte Ruhestätten denken. Verstärkt
wird dieser morbide Beigeschmack zu-
sätzlich, wenn für die archivische Bear-

beitung Begriffe aus der Medizin aus-

gelehnt werden. So liest man von «Au-

topsien» oder von «Sektionen» etc. Eine

Nach strikter Life-Cycle-Terminologie
gelangen nur «tote» Unterlagen ins
Archiv.

archivische Bearbeitung wird so zur
musealen Präparation von toten Ge-

genständen. Dabei tun wir in unseren
Archiven doch so viel, um den Beige-
schmack von Staub und Moder loszu-
werden!

Unsere australischen Kollegen nä-
herten sich der Sache in den cjoer-Jah-
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ren mit wenig Respekt vor gewachse-

nen Traditionen und der Heiligkeit von
Archivmauern. Sie entwarfen das Mo-
dell des Records Continuums und ho-

ben die Unterscheidung zwischen «re-
cords» und «archives» auf. Sie gingen
noch weiter und argumentierten, dass

Records Manager und Archivare im
Prinzip dasselbe tun. Als logische Kon-

sequenz davon sprachen sie auch von
«shared custody», einem Begriff, den
sie dem modernen Scheidungsrecht
entliehen. Schon die begriffliche Orien-

tierung am elterlichen Sorgerecht lässt

ein fundamental anderes Verhältnis
zum Gegenstand erahnen. Zentral in
ihrem Ansatz ist die radikale Prozess-

Orientierung. Es geht um Archivierung,
nicht um Archive, und es geht um ei-

nen kontinuierlichen Prozess ohne
Brüche oder abrupte Übergänge. Re-

cord keeping - bei uns Registratur -
wird so mit Archivieren gleichgesetzt.
Sinn und Zweck jeder Aufbewahrung
von Unterlagen, unabhängig von der
Zeitdauer dieser Aufbewahrung, ist im-
mer ein «multiple use over time»'. Die

Archivierung muss mehreren Anforde-

rungen gleichzeitig gerecht werden.
Besser als von Anforderungen an die

Archivierung kann daher von Dimensi-
onen gesprochen werden (Create/Cap-
ture/Organise/Pluralise). Aus dieser

Überlegung entstand das Diagramm
von Frank Upward, welches als Kern
des Continuum-Konzepts verstanden
werden kanrT.

Evidential Vector
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Upward schreibt: «Records are both:
current and historical from the mo-
ment of their creation.» Insbesondere
die elektronische Archivierung habe

gezeigt: «Archivai methods must be ap-
plied throughout the life of the record.
No new problem arises as records age.»
Es braucht ein Records-Management-
Programm/-System, um Records zu

verwalten, unabhängig davon, wie lan-

ge sie aufbewahrt werden. Es ist kein
Zufall, dass die Dimensionen von Up-
ward auch vom modernen Records Ma-

Es geht um Archivierung, nicht um Ar-
chive, und es geht um einen kontinuier-
liehen Prozess ohne Brüche oder abrup-
te Übergänge.

nagement aufgegriffen und weiterent-
wickelt wurden'. Records bleiben auch
immer dynamisch, tot sind sie erst,
wenn sie vernichtet oder unbrauchbar
geworden sind.

Records Continuum im Kanton
Basel-Landschaft?

Im Kanton Basel-Landschaft hat die Nä-
he des Staatsarchivs zur Verwaltung
eine lange Tradition. Korrekter wäre es

vielleicht zu sagen: Im Kanton Basel-
Landschaft hat sich nie eine explizite
Archivtradition herausgebildet. Das
Staatsarchiv hatte seit der Kantons-
gründung eher die Rolle einer Zentral-

registrator der Kantonsverwaltung über-

nommen. Die Pertinenzbestände aus
den Jahren 1832 bis in die i95oer-Jahre
tragen durchgehend diesen Charakter.
Die Überlieferungsbildung war geprägt
von Raum- und Ressourcenknappheit.
Bestimmend - und damit auch be-

standsbildend - waren Improvisation,
Zufall und eine gute Portion Amateu-
rismus.

Die Professionalisierung des Ar-
chivwesens begann erst i960 mit der

Anstellung eines promovierten Histo-
rikers als Staatsarchivar. Ebenfalls

i960 wurde das erste, von Beginn weg
zu kleine, Archivgebäude gebaut. Logi-
scherweise entstanden durch diese Zu-
stände strukturelle Rückstände auf al-

len Ebenen, die erst in den letzten bei-
den Jahrzehnten abgebaut werden
konnten. Ab 1987 wurden kontinuier-
lieh neue Grundlagen und Vorausset-

zungen für eine prospektiv ausgerich-
tete, systematische und gesteuerte Ar-
chivierung geschaffen. Das Archiv be-

gann mit der Beratung der Dienststellen
bei der Aktenführung. Der Zweimann-
betrieb erhielt allmählich mehr wissen-
schaftlich ausgebildetes Personal. Schon

früh wurde eine Archivdatenbank auf-

gebaut. Dadurch ergaben sich neue

Möglichkeiten für die Aufarbeitung der

Erschliessungs- und Überlieferungs-
rückstände.

Seit 2006 hat der Kanton Basel-

Landschaft ein Archivierungsgesetzl
Dieses Gesetz ist, wie auch das Bundes-

gesetz über die Archivierung, kein «Ge-

setz über das Staatsarchiv», sondern
regelt den gesamten Prozess der Archi-
vierung. Archivierung wird explizit als

integrierte Staatsaufgabe verstanden,
in die verschiedene Stakeholder einge-
bunden sind. Das Staatsarchiv erfüllt
dabei die Rolle einer Fachstelle mit be-

stimmten Kontrollkompetenzen in der

Prozesssteuerung. Archivierung findet
so gesehen keineswegs nur in den Ge-

mäuern des Staatsarchivs statt, son-
dern im ganzen Archivsprengel. Die

Verantwortung für die Unterlagen wird
von den Dienststellen und dem Staats-

Archivierung wird explizit als integrierte
Staatsaufgabe verstanden, in die ver-
schiedene Stakeholder eingebunden
sind.Harchiv gemeinsam getragen. Sie be-

ginnt bei der Entstehung der Unterla-

gen und dauert faktisch bis zu deren

Vernichtung.
Ein grosszügiger Erweiterungsbau

bietet schliesslich seit 2007 zweckmäs-

sig eingerichtete Räume für effiziente
archivische Arbeit und ausreichend

Magazinraum. Die laufende «Siehe-

1 Eine sehr lesenswerte Darstellung des

Records-Continuum-Konzeptes ist der Artikel

von Sue Mc. Kemmish: Placing Records

Continuum Theory an Practice. In: Archival

Science, Vol i. No. 4, 2001. Daraus sind auch

die englischen Zitate entnommen. Diverse

weiterführende Literatur unter: http://www.

infotech.monash.edu.au/research/groups/

rerg/-

2 Frank Upward: Structuring the Records

Continuum — Part One: Postcustodial

principles and properties. http://www.

infotech.monash.edu.au/research/groups/

rcrg/publications/recordscontinuum-fuppi.
html.

3 Vgl. Peter Toebak: Records Management. Ein

Handbuch. Baden 2007.

4 Gesetz über die Archivierung (Archivierungs-

gesetz) vom n. Mai 2006.
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rungsoffensive» hat zum Ziel, bis 2010
alle Unterlagen der Verwaltung, die vor
2000 entstanden sind und aus irgend-
einem Grund noch aufbewahrt werden
müssen, im Staatsarchiv zentral aufzu-
bewahren. Eine Unterscheidung in
Zwischenarchiv und Endarchiv wird
nicht mehr gemacht. Es wird davon

ausgegangen, dass viele Bestände nach

einiger Zeit noch verdichtet werden
können und nur zeitlich befristet auf-
bewahrt werden. Die Dienststellen ha-
ben jederzeit Zugriff auf die von ihnen
abgelieferten Unterlagen. Das Staatsar-
chiv leistet diesen Zugriffmeist schnei-
1er, als dies in den Dienststellen selbst
der Fall war. In bestimmten, klar defi-
nierten Fällen übernimmt das Staatsar-
chiv für die abliefernde Stelle auch wei-
terführende Aufgaben, wie zum Bei-

spiel Beglaubigungen von Zeugnissen
oder von Gerichtsurteilen.

Leitlinien der Archivierung im
Kanton Basel-Landschaft in Stichworten

- Archivieren ist eine integrierte öffent-
liehe Aufgabe: Das Staatsarchiv ist die

zuständige Fachstelle und steuert den
Prozess. Das Know-how und die In-
frastruktur des Staatsarchivs stehen
der gesamten Verwaltung zur Verfü-

gung und sollen von dieser genutzt
werden. Archivierung bezieht sich
aufdie Aufbewahrung staatlicher Un-
terlagen vom Zeitpunkt ihrer Entste-

hung bis zur Vernichtung. Dieser
Prozess dient in erster Linie der
Nachvollziehbarkeit und Compliance
der kantonalen Verwaltung. Zentra-
les Element ist die Erhaltung der Be-

weiskraft der Unterlagen. Die digitale
Archivierung ist eingebunden in die
kantonale Informatikstrategie. Das
Staatsarchiv ist in der Projektleitung
des kantonalen Information-Life-
Cycle-Management-Projekts (ILM) ver-
treten.

- Kontinuität/Custody: Die Datenho-
heit liegt grundsätzlich beim Staat,
nicht bei den einzelnen Dienststel-
len. Die Verantwortung verschiebt
sich im Verlauf der Zeit fliessend von
der Dienststelle zum Staatsarchiv.
Dies bedingt eine konsequente und

enge Zusammenarbeit/Absprache
mit den Dienststellen (sie sollen «ih-
re» Unterlagen nach der Ablieferung
nicht vergessen). Staatliche Unterla-

gen verändern ihren Status nicht,

wenn sie im Staatsarchiv sind (Daten-
schütz und Revisionssicherheit blei-
ben erhalten). Bei der Akteneinsicht
gilt eine konsequente «shared custo-
dy»: Während der Schutzfristen (bei
Personendaten bis zu 100 Jahren)
entscheiden die abliefernde Stelle
und das Staatsarchiv gemeinsam. Die
Sichtweise der abliefernden Stelle

überwiegt. Das daraus resultierende
Vieraugenprinzip wirkt qualitätssi-
chernd.

- Enge Zusammenarbeit mit den
Dienststellen: Die Archive der Dienst-
stellen sollen aus Gründen der Platz-

bewirtschaftung, Professionalisierung
und Risikominimierung auf ein Mi-
nimum reduziert werden. Nichts soll

grundlos und ungeordnet aufbewahrt
werden. Mit den Dienststellen wer-
den verbindliche Archivierungsver-
einbarungen abgeschlossen, die eine

prospektive Bewertung enthalten.

Bewertung findet in verschiedenen

Etappen statt; spätere Kassationen
erfolgen laufend, sobald kein Aufbe-
wahrungsgrund mehr vorliegt. Durch
die laufend kontrollierte und syste-
matische Aussonderung von nicht
relevanten Unterlagen während des

Archivierungsprozesses wird das Ar-
chiv zum «locus credibilis», die archi-
vierte Version ist rechtsgültig.

- Vorverlagerung von archivischen Ar-
beitsschritten: Die archivische Aufbe-

reitung (kassieren, ordnen, verpa-
cken, Transport) erfolgt zu grossen
Teilen in den Dienststellen. Die Me-
tadaten aus der Verwaltung werden
digital übernommen, in die Archiv-
datenbank importiert und für die Er-

Schliessung verwendet. Dadurch mi-
nimiert sich der Aufwand bei der
Übernahme ins Archiv, es entstehen
keine Bearbeitungsrückstände, und
die Bestände bleiben jederzeit be-

nutzbar. Records Management hat
eine zentrale Bedeutung für die Op-

timierung des Archivierungsprozes-
ses. Hier besteht jedoch der grösste
Nachholbedarf. Mängel auf diesem
Gebiet sind für die Compliance und
die archivische Überlieferung irre-
versibel und können nicht wieder
gutgemacht werden.

- Übernahme von Unterlagen: Der Ort
der physischen Aufbewahrung und
der Zeitpunkt der Ablieferung an das

Staatsarchiv sind nicht relevant. Bei

Bedarf übernimmt das Staatsarchiv
bereits heute sehr junge Akten und
erhält sie für die Dienststellen zu-
gänglich (kein Zwischenarchiv). Das

Archiv erbringt in Absprache auch
weitere Dienstleistungen wie Beglau-
bigungen oder bestimmte Standard-

abklärungen.

Chancen, Herausforderungen und
weitere Überlegungen
Durch die neuen baulichen und recht-
liehen Möglichkeiten haben sich viel-
fältige und teilweise völlig unerwartete
Synergien mit der Verwaltung ergeben.
Das Staatsarchiv BL ist sehr gut veran-
leert. Seine Dienstleistungen sind be-

kannt und werden gut genutzt. Durch
die intensiven Kontakte entstand ein

grosses Vertrauen in die Qualität der
Arbeit. Vor allem die «Sicherungsof-
fensive» schafft viel Goodwill, weil
«Altlasten» effizient aus dem Weg ge-
räumt werden. Damit wird der Boden

geschaffen für eine systematische Über-

lieferungsbildung, vor allem aber auch
für ein effizientes Records Manage-
ment, welches sich im Rahmen von E-

Government unweigerlich zu einer
Schlüsselfunktionalität entwickeln
wird.

Gerade bei schwierigen Einsichts-
fragen konnten dank der offenen Zu-
sammenarbeit sinnvolle Lösungen ge-
funden werden. Die «shared custody»
bewährt sich sehr, muss aber aktiv ge-
pflegt werden. Sie ergibt sich nicht von
selbst und bedingt ein sorgfältiges Fest-

legen und Aushandeln der Verantwort-
lichkeiten sowie der Zuständigkeiten,
sonst drohen Überforderung oder Qua-
litätsprobleme.

Die Mitarbeitenden des Staatsar-
chivs bewegen sich oft ausserhalb der
schützenden Archivmauern. Von ih-
nen wird neben solidem Fachwissen
selbstbewusstes Auftreten und Ver-

handlungsgeschick erwartet. Die Ar-
chivierungsspezialisten müssen die
Bedürfnisse der Dienststellen «an der
Front» nicht nur theoretisch kennen,
sie müssen sich in die Situation hinein-
versetzen können und praxistaugliche
Lösungen entwickeln. Dies geht einher
mit einem konsequenten Umdenken

weg vom Gartenhagdenken hin zu ei-

ner umfassenderen «Konzernsicht».
Dies gilt nicht nur für die Archivseite,
sondern auch für die gesamte Verwal-

26 arbido 2 2010



tung und steht in Zusammenhang mit
einem viel breiter angelegten Kultur-
wandel, der gerade erst am Anlaufen
ist.

Der Text dieses Artikels geht auf
einen Vortrag im Rahmen des Zyklus
Archivwissenschaft im Herbst 2008
zurück. Die Arbeitsweise des Staatsar-

chivs BL, welche durchaus vom Re-

cords-Continuum-Modell inspiriert ist,
wurde derjenigen des Staatsarchivs des

Kantons Thurgau, welches sich seiner-
seits am Life-Cycle-Modell orientiert,
gegenübergestellt'. In der anschlies-

senden Diskussion stellte sich heraus,
dass sich die Produkte, nämlich die
staatliche Überlieferungsbildung der
beiden Kantone, qualitativ nicht we-
sentlich unterscheiden. Dies könnte
bedeuten, dass der vermeintliche Para-

digmenwandel, den das Continuum-
Konzept angeblich mit sich bringen
soll, vor allem in der Theorie Wellen
wirft, in der Praxis aber unbemerkt und
kontinuierlich längst stattfindet.

Es ist klar, dass die Praxis im Kan-
ton Basel-Landschaft keineswegs der
reinen Lehre entspricht, wie sie in Aus-

traben entwickelt wurde. Es wäre auch

etwas weit hergeholt, zu behaupten,
dass sich diese archivischen Parallelen

aus den Pionierzeiten herleiten lassen,

Die Archivierungsspezialisten müssen
die Bedürfnisse der Dienststellen «an
der Front» nicht nurtheoretisch kennen,
sie müssen sich in die Situation hinein-
versetzen können und praxistaugliche
Lösungen entwickeln.

die den relativ jungen Kanton Basel-

Landschaft mit dem ebenfalls jungen
Staatsgebilde Australien durchaus ver-
binden. Ich denke dennoch, dass das

australische Konzept, insbesondere das

Denken in Dimensionen, im Hinblick
auf die digitale Archivierung sehr viel
Potenzial hat. Wir werden gezwungen
sein, die archivischen Prozesse bezüg-
lieh Datenübernahme, Datenausson-

derung, Datenherrschaft und Custody
vollständig neu zu überdenken.

Kontakt: regula.nebiker@bl.ch

Records Continuum - L'a/ternative austra/ienne ou cyc/e de ide. Un modè/e f/mjposs/b/e

pour /es Arc/iiues d'Etat en Suisse?

Le concept de continuum des records élaboré dans les années 1990 en Australie a été

pris avec des pincettes par les archivistes américains et européens qui l'ont considéré

en opposition avec leur vision classique du «cycle de vie». Faut-il y voir seulement un

mouvement de recul et de défense de la tradition archivistique anglo-européenne devant

un acte provocateur porté par de personnes venus de cette contrée dite «down under»

et qui se permettent de remettre en question par ces nouvelles idées, des concepts bien

établis et donc la séparation claire entre archivistes et records managers? La distinction

entre cycle de vie et continuum, dans la pratique, n'est-elle pas en fait dépassée de

longue date? L'expérience du canton de Bâle-Campagne montre clairement et depuis

longtemps l'existence d'un continuum des records. D'ailleurs, l'approche associée au

continuum des records s'avère extrêmement fructueuse pour le développement de nou-

velles stratégies d'archivage. L'auteur plaide donc pour une appropriation créative et

pragmatique des deux concepts par-delà les oeillères des idéologies.

Traduction: Frédéric Sardet

a r b i d o inserate/annonces
- arbido newsletter

- arbido print
- arbido website

inserate@staempfli.com
031 300 63 89

5 Siehe dazu den Artikel von Annkristin

Schlichte im gleichen Heft.
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